
543Schreiben einer reuigen Prieſterſeele
mich ſehr freuen. ein letztes reiben das
Ordinariat Linz, glaube ich, wird Ort und
gekommen ſein. ochma möchte ich Sie und den
geſammten Klerus bitten, mir mein großes ergehen
zu verzeihen. werde mich beſtreben, mit Gottes
Hülfe wieder glt zu machen, was ich ſchlecht machte.

Pittsburgh Mm April 1853.
Niedereder, my/p
katholi  er Prieſter.

Ueber die Predigten die einen Syllo-
gismus als Grundlage aben

Indem eine Predigt ein öffentlicher, —

ſeie

rlicher, zUu⸗
ſammenhängender Vortrag eines Geiſtlichen die
verſammelten Gläubigen über eine Lehre des Chriſten⸗
thums zu ihrer größtmöglichſten rbauung, zUr
Förderung ihres Glaubens, ihrer ugend und Selig  2  —
keit iſt; ein ſolcher Vortrag aber Im Ganzen wie im
Einzelnen logiſch richtig ſein muß: ſo kann er, enn
man ihn In ſeine einzelnen Theile auflöſt, iN
den einfachſten Gliedern eine ogiſche Schlußform zur
Grundlage was oge in ſeiner Paſtoral

Thl II Hyſt von jeder Beweisführung
als erſte und nothwendige fodert. Selbſt
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Lohner ſeiuer Instructio Practica de COHU-
Cionandi VII ſagt hierüber, indem ieſe E  0  E
als Hauptmittel zur Erleichterung für das Gedächtniß
anem  e  t, Folgendes: „Juvabitur autem: CON  Ia-
tOr bonam Aciat divisionem 8u COneClOnis; et Semper
CPalll Syllogismo quodam Principali fundet; 8106 Enlmn 101

diffieile IIi erit, Otum systema COnCIOnIS memnorloe

Complecti; et argumenta gu ad singulas probationes
probandas excogitavit Ordine PrOPOnere Dieſem Satze
gem finden wir ſowohl ſeine eigenen Vorträge, als
auch die Predigten vieler V  Ater  * ſeiner ſo ehrwürdigen
Geſellſchaft älterer uind nellerer Zeit ſowie auch ande⸗
rer berühmter Prediger, auf logiſchen
form begründet Von dieſer Methode macht Dr
Fr Hayker, deſſen Paſtoral nach den Grundſätzen
des Alphons von Liguori erfaßt iſt, obgleich
ur bei der Beweisführung 4

ᷓ

˖ 51 Erwähnung
Er urchge die logi  en Schlußformen, we alle,
wie ſie bei der Beweisführung auseinanderſetzt auf
die orm der ganzen Predigt ihre

finden, und dieß Aum E mehr, dad die B
weiſe allen Predigten vorkommen, 10 viele eden Uur
Beweisführungen ſind ranz Neumayr 8. dea
Thetorice I PrœcCep II III ſagt Jedemgefällt
Anderes meine Methode bei der Anordnung der The⸗
mate iſt dieſe Aus dem und ittel SCOPO et
medio oder aus der Propoſition Syllo⸗
ſismus Conditionahis was Uur die Hauptbeweisführung
durch die Predigt hindur darbietet: denn der
Oberſatz major) gibt das Exordium der nterſa
minor) die Propoſition und Eintheilung, den Epilog
endlich der Der Beweis des Unterſatze
hat ſo viele Nebenbeweiſe (secundariæ argumentationes)
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ſie mögen Enthymemata Dilemmata oder Sorites
ſein, als er Glieder enthält, die er eingetheilt iſt
te Argumente zur Bewegung ſtellt Iu die Ueber⸗
gänge, we faſt eben ſo viele Exordien bilden,
und an Schluſſe jeder Argumentation erhält man
gleichſam ebenſo viele Epiloge teſe E  0 iſt 10
der That gründlich und läßt keinen Trug zu, und
Anfänger vorzüglich werden ſobald ſie ſich innerhalb
ieſer Schranken alten, Uie leicht von ihrem vorge⸗
ſetzten tele abirren.

Bevor wir noch Weiteres hierüber anführen,
wollen Wir uns mit den Schlußformen und ihrer
Anwendung zu unſerem Zwecke etwas bekannter
chen Obſchon ich hierüber Dr Hayker, Lutz,
Vogel und viele andere geleſen ſo will mich doch
nach P Neumayr halten, den ich ſeiner Einfach
heit, Kürze und Deutlichkeit wegen, n den
Vorzug einräume.

ne Argumentation oder Beweisführung iſt die
Erklärung eines Beweiſes Ur Propoſitionen, die ſo
geſtellt werden daß derjenige welcher die Prämiſſen u⸗
gibt den Schluß nothwendig zugeben muß, ihn nicht aug
nen kann Wẽj

IIV —  en Dder Rhetorik ſo viele Schluß⸗
formen, als der Logi Ur unterſcheidet ſich die
Rhetori Ur die Anordnung der Propoſitionen und
durch den Schmuck, indem der Redner darauf zu ſe
hen hat daß die Ie kalt ſteif, trocken, froſtig
erde, oder den Ton der Schule annehme, 0  er ſie
auch ihren Beweiſen nicht mer die ſtrenge luß  —  —
form, ſei ſie ſyllogiſtiſch oder anders, annimmt, ſon⸗
dern oft hinwegläßt, hinzufügt, erweitert und aus
chmückt

Der vollkommene Syllogismus der Rhe⸗
35
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Ort hat nach Neumayr I Propoſitionen, Am
lich: einen ajor, einen Minor, den Beweis für le⸗
den und die Coneluſio. Er wir gebraucht, wenn der
Zuhörer keine von beiden Propoſitionen aus den Prä⸗
miſſen als gewi zugibt Ind er eide bewieſen wer
den müſſen.

Der unvolltommene hat vier Propoſitionen und
iſt dann zu gebrauchen, wenn eine Propoſition bezwei⸗
felt wird, und 0  er beweiſen iſt Der llogis⸗
mus philoſophikus hat Ur drei Propoſitionen Ind
ird In der Rhetorik ann gebraucht, wenn Ober—
und Nterſa ge ſind, und Ur einer Erklärung
oder Auseinanderſetzung, nicht aber einer Demonſtra⸗
tion bedürfen. Läßt man aus dieſen drei Propo⸗
ſitionen eine weg, PI es nämlich nicht nöthig iſt,
daß — bewieſen werde, noch der u werth, ſie
auseinander zu ſetzen, dann beſteht die Beweisführung
nur aus zweien, und Dir th m m —ů—) enannt,

manworaus das Epicherema entſteht,
den ganzen eweis In eine Propoſition zuſaͤmmen⸗
zieht, die dem vollen Syllogismus äquivalent iſt
Wenn bei dem En  mema das Antecedens, oder die

* Beiſpiel von einem rhetoriſchen Enthymema. Bour⸗
daloue Red Th eweiſt, im Stande der Sünde ſei
keine noch E Handlung der ewigen Belohnung würdig,
durch das Enthymem: der Stand der Sünde iſt ein Stand
des ode  7. alſo tödtet jede gu er des Sünders.
Ma  on Bod Thl beweiſt, man ſei
ankbar, man nach der Vergebung zul Sünde zurück  7  2
kehrt, durch das Euthymem: man hat die nade Unter Um⸗
ſtänden empfangen, man ihrer am wenigſten würdig War,
man iſt alſo undankbar, zur Sünde zurückkehrt.

Es ird bei Authoritätsbeweiſen angewendet, wo der
Oberſatz kann iſt und eßwegen wegbleiben kann.
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erſte Propoſition aus mehreren Beiſpielen gebilde wird,
eißt 8 In duktion; 20

U die einfachſte Art ird der Syllogismus von
Anfängern gebildet, wenn ſie enem Enthymema einen
allgemeineren oder weiteren Satz hinzufügen, oder als
Oberſatz brſe Dieſer Satz ird ſich von freien
Stücken darbieten, wenn man bei dem Enthymema
das Prädikat des Antecedens Ubjekte des Con⸗
ſequens ma B Unſer Satz ſei Siehe, wem
du Vertrauen oder Man darf nicht Jedem
trauen Warum? den eweis nehme aus der
Wirkung eil man ſich der Gefahr des Betruges
ausſetzt Nun das weil weg und age:
Wenn man Jedermann traut, ſetzt man ſich der Ge
fahr, hintergangen zu werden, aus daher darf man
ni Jedermann rauen II 0  en alſo emn nthy  —
menia, M dem das Prädikat des Antecedens man
etzt ſich der Gefahr, „hintergangen zu werden, aus.“
und das Ubjekt des Conſequens iſt „Man darf nicht
trauen 76 Wenn aan un dieſe zwei Prädikate ver⸗
bindet, und aus dem erſten das Subjekt macht ſo
hat man den Syllogismus Man ſoll das nicht un,

Induktion iſt die Aufzählung einiger unbezweifelter
Dinge, die mit der Theſis eine auffallende Aehnlichkeit haben,
nd dadurch die Zuhörer nöthigen, auch der Theſis ihren
Beifall zu geben. leſe Schlußart hat IM chriſtlichen Leben

gewiſſe hiſtoriſche Berühmtheit, weil die göttliche Gnade
ſich erſelben als erkzeug bediente, Auguſtin zu ekehren:
„Vermagſt du nicht, was die Menge der Auserwä  en? ver
moͤgen leſe eS aus ſich, oder vielmehr I Gott? warum

du nich vermögen? ergi dich ihm und fürchte
nichts!1

35 *
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wodurch lan der Gefahr, hintergangen zu Wwer⸗
den, ausſetzt; vertraut ſich aber Jedermann, ſo
etzt man ſich der efahr, hintergangen zu werden,
aus alſo ſoll nicht Jedermann trauen, kL
ſich vertrauen Dieſer Syllogismus ird in ein Epi⸗
cherema zuſammengezogen, und heißt „Wenn ich Je⸗
dermann traue, ſo ſetze ich mich vielen Gefahren, hin⸗
tergangen zu werden, aus.“ Oder man aus einem
philoſophiſchen einen vollkommen rhetoriſchen Syllo⸗
gismu lit eweiſen für Ober— nd Unterſa bildet,
ei er: „Das darf man nicht thun, wodurch
ſich der Gefahr des Betruges ausfetzt, denn dieß
verbietet die ug  KHit; wenn ich aber Jeder⸗
mann traue, ſetze ich mich der Gefahr des Betruges aus,
denn eS iſt nicht ſicher, auch II Einem zu rauen
alſo darf an nicht Jedermann rauen.“ Selbſt eſe
Beweiſe des Major und Minor 9  en noch andere
Beweiſe nöthig, 0  er füge man hinzu durch Induk⸗
tion uind zwar zum erſten Beweiſe

*

— eil dies die Klug⸗
heit verbietet eil der unklug iſt, welcher ohne oth
oder Nutzen ſich der efahr des Schiffbruches aus⸗
ſetzt, indem ſich jedwedem Schiffe anvertraut, oder der
Gefahr des Todes, indem ſich jedem beliebigen
rzte anvertraut, oder der Gefahr des Irrthums, da

e  en Wegweiſer aufnimmt. Den weiten
Beweis: eil eS nicht er iſt, auch Ur einem zu
vertrauen, beweiſe man durch das Beiſpiel des Samſon,
den une Dalila, als Mitwiſſerin des Geheimniſſes, den
Feinden übergab.

V wollen un ürze auch die anderen
formen ihren,  .—  anf ſie ſowohl be den einzelnen
Theilen unſerer Predigten und den Beweiſen derſelben
in leichte Anwendung bringen, als auch jede dieſer
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Formen zur Grundlage ganzer orträge machen zu
fönnen.

Das Dilemma iſt einne Beweisform, aus
Propoſitionen beſteht die ſich E  2 tehen,

dergeſtalt daß der Zuhörer ene von beiden ulaſſen
muß, aber gefangen ir wenn Er was mmier für
eine zugibt

Man gebraucht das Dilemma:
Wenn der Stand der rage zweifelha iſt,

und nicht weiß, Iu welchem Sinn der Zu
orer die Propoſition annimmt oder verwirft.
Wenn jeden Weg, auszuweichen, ver

ſchließen 1
Wenn die Einwürfe neller widerlegen
v
e Art, ein Dilemma zu ilden, iſt ei M

dem Enthymemate uin emnme Argumentation verbun⸗
den, ern Dilemma bilden Bů das ekannte Di⸗
emma des Tertu  tan „dein Befehl iſt ſtets un⸗

gerecht die riſten mögen ſchuldig oder unſchuldig
ſein ſind ſie ſchuldig, wvarum verbieteſt du, ſie auſf⸗
zuſuchen? ſind ſie unſchuldig, äßt du ſie auf
die Anklage hin ſtrafen? lſo iſt dein Befehl unge  —  —
recht. 74 Ma  1  1 ſagt einen üuhörern, ſie han⸗
deln ehr ungerecht, daß ſie Bezug auf ihre Selig⸗
feit ihren unordentlichen Lehenswandel durch Schein⸗
ründe zu vertheidigen ſuchen, und beweiſt es durch
das Dilemma en  en wollt ihr elig werden, oder
Ni Wollt ihr elig verden, ſo müßt ihr die wah
ren uind nicht blos ſcheinbaren Mittel ergreiſen. Wollt
ihr nicht elig werden ſo werft den ein weg, und
rkl  ärt euch öffentlich Ur das 9  er Ein eiſpie —
nfänger der enſ muß ott dienen, weil von Ott
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des Menſchen abhängt was nan durch
zwei Enthymemata beweiſet Das Erſte iſt ̃ Got
tes Hand iſt en und Tod Armuth und Reichthum
alſo von ott unſer zeitliches Glück Das
Zweite El ott hat denen, die ihn lieben, ImM an⸗
deren Leben alle Güter bereitet und niemand anderer
alſo äng von ott die Glückſeligkeit ab Dar⸗
aus man das logiſche Dilemma Entweder ſuchſt
du dieſem oder IUu dem anderen Leben glü  1 zu
ſein? du ＋ dieſem Leben n Gottes Hand
iſt en ind Tod daher mußt du ott dienen Willſt
du 8 IM Anderen Güter hat Ott nur den
ihn Liehenden erette alſo du ihm dienen

Rhetoriſch E das Dilemma
Siehe, wornach du ſtrebſt? un du

zu ſein

2 Wann aber  2 In der Zeit oder der Ewig⸗
e Wünſcheſt du eS der Zeit, woher fommen dir
die verlangten 2  ter? ſie nicht von Ott fom⸗
men? 0b  er die Schätze? nd du überlegſt, ob
du oft dienen ſollſt? Wenn du nach dieſem Leben
en nderes glücklicheres ewiges erwarte
ve emne orhei iſt 8 w du 8 entweder von
Jemand anderen erwarteſt: oder e8 von Gott, bſchon
du ihm nicht dieneſt, zu erhalten glau

iſt glei  am en Haufen von Pro
poſitionen, aus deren i der Schluß gezogen wird
Der So!· 1e8 ird gebraucht wenn wir den Zuhörer
Uunbemerkt subdole V gradatim und Ufenweiſe zur
Beiſtimmung disponiren und den Unwiſſenden dazu be⸗
wegen wollen, daß das was wir verlangen, du⸗
geſtehe Dieß pflegen Wir öfters mi Epiloge zu thun,
wo Wir das der ganzen Rede Geſagte, wie auf

Haufen, zuſammen werfen Dieß iſt der Ge⸗
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brauch des Sorites. Er ird aus mehreren Syllogismen
gebildet. „Wenige werden ſelig.“ Das Ar⸗
gumentum von der Urſache genommen ird ſein, eil
die Meiſten in einer chweren Sünde ſterben. Philo⸗
ophiſch Die in einer ſchweren Sünde ſterben, gehen
verloren; die Meiſten aber ſterben in einer, alſo gehen
ſie verloren.

Der Oberſatz iſt de fide, der Unterſa muß alſo
allein ewieſen werden: jene ſterben mit der Schuld
einer weren 35  S  ünde, einſt geſündiget
aben, und nach der S  ünde nicht ernſte Buße irk  2  2
ten die Meiſten aber ſind ſo: alſo ſterben die Mei  —
ſten ſchuldig. Aus dieſen S  ogismen den
logiſchen Sorites: Wenige gibt es, nicht ſchwer
ſündigen, die ſchwer ſündigen, wirken ſelten ernſte Buße,
die nicht ernſte Buße wirken, ſterben der chweren Sünde
ſchuldig, die chwerer ünde ſch

18 ſterben, verden
nicht elig; alſo werden wenige elig Rhetoriſch Ei er:

Dem eS ſchwer vorkommt 8u glauben, daß nur We
nige elig werden, der betrachte das Leben und die
Sitten der Menſchen. Und ſiehe, wie viele kann man

aufzählen, ſich nie mit einer chweren unde
befleckten? W'jü  e Viele, die nach der Sünde u  A  ber ihre
Vergehen wahre u wirkten? und bekennen wir
nicht alle jene, die durch die Buße nicht losgeſprochen
ſind, des Todes ſchuldig? Daß der eines Verbrechens
uldige des ewigen Heiles theilhaft werden könne,
(geben wir keiner zu) önnten wir eS zugeben? Da⸗
her folgt, daß die Anzahl der Seligen auf Wenige
einzuſchränken ſei

Bei dem Sorites iſt das Attribut des etzten
Schluſſes Subjekt des weiten, das Attribut des zwei⸗
ten U  e Subjekt des dritten, vie bei Cicero
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PrO Rosé. Am. In Urhe Uxuries Creatur; Hxuria
exIstat, NEGSCSESSSE est, avaritia, AVaritia erumpit audacia,
inde Omma Scelera gignuntur. Er kommt bei den kirchli
chen Rednern ſeltener vor, doch finden ſich einzelne Bei⸗
ſpiele, wie bei Hieronimus V Heliodor: „kein
Prophet iſt in ſeinem Vaterlande geehrt, wo man
nicht geehrt iſt, iſt man verachtet, wo man verachtet
iſt, iſt gekränkt, wo gekränkt ift, herr
nwille, wo Unwille, iſt feine Ruhe, wo keine luhe,
übt der Geiſt die vorgenommenen en nicht, wo
man die 1  en vernachläſſiget, iſt keine Vollkom⸗—
menheit, alſo kann fein Mönch in ſeinem V  aterlande
vollendet werden.“ Und Ambroſius de tuga Sul.

„was man findet, was man ſucht, hängt
von der Zeit ab, was von der eit abhängt, hängt

Fleiße ab, was dem Gebrauche der Zeit zuvor⸗
kommt, gibt Gott, was Gott gibt, iſt ni Fleiße,
der Scharfſinn *  — alſo eine göttliche Gabe.“

Indem wir hier die verſchiedenen S  luß  en kennen
lernten, ſo vollen wir un auch Ein Beiſpiel in Form
eines Syllogismus nach den früher angegebenen Re⸗
geln vernehmen. Der Manimon wird angeklagt: der
Zweck iſt die Verweiſung; das Mittel der Bewei der
Schuld. Aſträa 98 E Vor Jupiter.

Major: Wenn der Mammon Schuld von den
meiſten Laſtern iſt, die in der eru  1„  bt werden,
dann verlange ich mit Recht von Jupiter die Verwei—
ung des Mammons. ieß wird bewieſen durch be⸗
wegende Beweiſe weil ſie aus Pflicht, und nicht
aus Leidenſcha handelt, weil ſie vor dem handelt,
der durch Eifer 5  ir Billigkeit ausgezeichnet, verlangt,
daß ſein Amt anſpreche, ſo oft man e8 bedarf,

weil kein andere gegen das Böſe vorhan
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den iſt iehe, wie auf dieſe Art Jupiter zum orne
oder ſer Ur  D ſeine Pflicht disponirt wird.

Minor. Der Mammon aber iſt rſache der mei⸗
ſten X

V

aſter Dieß Otr bewieſen Ur erklärende
Beweiſe, nämlich durch Erzählung von Thatſachen,
ndem er ſeine Reichthümer ohne Unterſchied jeden
ihm Entgegenkommenden verſplittert hat und durch
das Conſequens E facto Cumn divisione; durch
die Verbrechen ſowohl der Reichen als der rmen dem
Mammon zugerechne werden

Der erſte ei iſt ein Enthymem; Aus der Uun⸗
gerechten Theilung des Mammon ſind die Reichen Iin
Stolz, Unmäßigkeit, Wollu ind rägheit verſunken,
10 lange ſie hatten: in Ge aber, Grauſamkeit
und Gottloſigkeit, 4  immer Geld zu beſitzen: alſo
iſt der Mammon der Verbrechen ſchuldig, die
Reichen begehen, eil eT ihnen den Stoff dazu bietet

Der zweite el iſt ein ogismus. Qui Est
6  NS2, etiam SSb causgti: Die Armuth aber
iſt Urſache vieler aſter, und der Mammon Urſache der
Armuth: alſo iſt der Mammon Urſache vieler aſter,
und ſomit uldig, weil noch kaum wer gut iſt.

Coneluſio. verlange alſo mit die
Verbannung des Mammons. Der des Zornes
Hir durch den der glei  am gewal⸗
tig, nothwendig erzwungen, weil anders der Majeſtät
Jupiters Gefahr droht: durch den deSs Mit
leids, wei ſonſt rad auszuwandern genöthiget iſt
und durch die 1e die en  en, damit nicht
alle zu Grunde gehen So iſt das Gebäude ollen
det Nur erübrigt noch, für den Schmuck zu ſorgen

Sowie aber die einzelnen Glieder ines Syllo
gismus bei den Beweiſen verwechſelt werden — ——
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eben ſo fkann man auch dort wo ſie einer
ganzen Predigt zu Grunde legt, nach Bedürfniß ind
Einſicht mit einander verwechſeln und verſetzen ſo daß

zuer der nterſatz, dann der Oberſatz ind end⸗
lich der olg oder e8 kann der nt und

vorangehen Ind ihnen der Oberſatz folgen,
oder der Schlußſatz dem nterſa und Oberſatz vor  —
gehen, U. w. B.

nterſatz: Der 1 Heiland verſpricht allen
Chriſten ſeinen Beiſtand,

Beweis: Denn ſagt bin bei euch alle

Schlußſatz Mithin darf ein II niemals ver  2  2

Theſis Unſer Vertrauen auf den göttlichen Bei
ſtand muß alſo feſt und unerſchütterlich ſein

nor Der Demüthige erfüllt den Willen Gottes,
Coneluſio ithin muß ott gefallen
Major: Denn wer den Willen Gottes erfüllt,

gefällt ott.
Concluſio: Niemand kann zweifeln, daß die Ho⸗

fart be ott verhaßt macht.
Minor Denn die heil Schrift ſagt es Beweis—

Stellen 20

Die Bearbeitung iſt dieſelbe- wie be dem frühe⸗
ren Beiſpiele, die Sätze werden rklärt dann olg
die Argumentation, die Amplifikation, dann der Epilog

ei em Syllogismus kann man auch das
mem als Grundlage des ganzen Vortrages neh⸗
men Das En  mem hat drei Theile, das Antece—
dens, onſequens Ind die Conſequentia oder Connerio
Wird nun er dieſer Theile weiter ausgeführt tnd
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durchgeführt 10 erhält man ängere uInd wirkſame
Reden

Das Conſequens El das Thema der Rede,
das ans Glückwunſche, Einladung, Bitte,
Verweis ob dgl beſteht Das Antecedens ne

die Gelegenheit des Conſequens, oder die Oe
Die Concaſio, U zu wünſchen, einzuladen 20

lextion iſt die Begründung oder der Beweis (der EIT

ner oder auch vielfältig ſein kann), aus dem hervor⸗
geht daß das Antecedens und Conſequens unter ein
ander richtig verhunden ſind Anteeedens
oder die Gelegenhei zur iſt du biſt zur Würde
des Konſulats rhoben worden das Conſegquens
0  er wů

uſche dir u Conn  i o: denn aus
dieſer Promotion Urfen ſich die Bürger viel Ute
hoffen und du vie Lob ind Ehre

Wem dürfen Tauffcheine ausgeſtellt
werden

Indem enmem der V praktiſchen Monatſchri
die rage Anregung kam, ob nan Taufſcheine auch
ohne Veranlaſſung und ve Jedermann ausſtellen
I f. ſo glaubte Schreiber dieſes, indem e8 ſowohl
jüngeren Seelſorgern uellen, als auch Praxis
öfters fehlen önnte, die angeregte wichtige 1
nach Dr. elfert Kirchenrecht Pag 363 für dieſe
Blätter beantworten zu müſſen. Dort ki es  *


